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Wer waren Pythagoras und die Pythagoreer? Woher kamen sie, was glaubten sie, und vor allem – waren sie ein Kult? Lassen Sie uns zunächst unseren Hauptprotagonisten kennenlernen.

Jeder hat von ihm gehört, aber wer genau war Pythagoras? Er war ein griechischer Philosoph, dessen Lehren die Unsterblichkeit und die Seelenwanderung betonten, ebenso wie tugendhaftes und menschliches Verhalten gegenüber allen Lebewesen und das Konzept der Zahlen als höchste Wahrheit. Nach dieser Auffassung reinigt die Mathematik nicht nur den Geist, sondern ermöglicht auch, das Universum zu verstehen.

Heute ist Pythagoras vor allem für den Satz des Pythagoras bekannt – eine mathematische Formel, die besagt, dass das Quadrat der Hypotenuse eines rechtwinkligen Dreiecks der Summe der Quadrate der beiden anderen Seiten entspricht. Obwohl ich persönlich Geometrie nicht mag, wird diese Formel weit verbreitet genutzt, um Entfernungen und Räume zu berechnen, etwa bei Bauplanungen. Interessanterweise behandeln babylonische Texte, die vor Pythagoras verfasst wurden, dieselbe oder zumindest eine sehr ähnliche Formel, was Fragen nach der Originalität seines Beitrags aufwirft.

Über das Leben von Pythagoras ist nur wenig bekannt. Spätere Autoren wie Diogenes Laertios versuchten, Biografien aus Anekdoten und Fragmenten früherer Werke zusammenzustellen. Die umfassendste Biografie von Pythagoras schrieb Iamblichos. Leider zitierte Iamblichos seine Quellen nie, wodurch sich viele seiner Angaben nicht verifizieren lassen – das steigert nur die Faszination um die Figur Pythagoras.

Der Einfluss von Pythagoras auf nachfolgende Philosophen und die Entwicklung der gesamten griechischen Philosophie war tiefgreifend. Platon erwähnt Pythagoras in mehreren Werken, und das pythagoreische Gedankengut, wie es von anderen antiken Autoren interpretiert und überliefert wurde, bildet eine der Grundlagen seiner Philosophie. Wir werden später noch näher darauf eingehen, aber vorerst merken Sie sich das bitte.

Platons berühmter Schüler Aristoteles integrierte ebenfalls pythagoreische Lehren in seine eigene Philosophie. Aristoteles’ Werke wiederum beeinflussten Philosophen, Dichter und Theologen von seiner Zeit über das Mittelalter hinweg bis in die Moderne.

Obwohl Pythagoras eine rätselhafte Gestalt der Antike bleibt, ist er zweifellos einer der bedeutendsten Wegbereiter philosophischen und religiösen Denkens.

Die Geschichte von Pythagoras

Die Erzählung von Pythagoras ist uns von späteren Autoren überliefert, die Bruchstücke seines Lebens aus den Berichten seiner Zeitgenossen und Schüler zusammentrugen. Bekannt ist, dass Pythagoras auf der Insel Samos in Kleinasien geboren wurde, wo seine Vorfahren sich nach dem Bürgerkrieg von 380 v. Chr. angesiedelt hatten, nachdem sie Phokaia verlassen hatten. Er erhielt eine ausgezeichnete Ausbildung, denn sein Vater, Mnesarchos, war ein wohlhabender Kaufmann. Möglich ist, dass Pythagoras in Babylon und Ägypten studierte und vermutlich Zugang zu den besten griechischen Lehrern seiner Zeit hatte. Doch all das bleibt spekulativ, da die Informationen ausschließlich aus viel späteren Quellen stammen.

Falls es je eine maßgebliche Biografie von Pythagoras oder Originalwerke von ihm gegeben hat, sind diese längst verloren. In Wahrheit ranken sich so viele Legenden um ihn, dass sich nur wenige Gelehrte trauen, über sein Leben, seinen Charakter oder seine Lehren zu sprechen, ohne zugleich anzumerken, dass man sich der Richtigkeit dieser Angaben nicht sicher sein kann. Dennoch besteht kaum Zweifel, dass ein Mann namens Pythagoras den Bund der Pythagoreer gegründet hat. Unter denen, die seine historische Existenz bezeugen, ist sein jüngerer Zeitgenosse Heraklit, der ihm allerdings sehr kritisch gegenüberstand.

Dennoch ist es berüchtigt schwierig, zwischen den Lehren des Pythagoras selbst und jenen seiner Anhänger, der Pythagoreer, zu unterscheiden. Die historische Existenz von Pythagoras wurde nie ernsthaft in Frage gestellt. So verspottete etwa Xenophanes Pythagoras wegen seines Glaubens an die Seelenwanderung.

Die Herausforderung, über Pythagoras zu sprechen, liegt darin, den wirklichen Menschen und seine Lehren von der Mythologie zu trennen, die ihn schon zu seinen Lebzeiten umgab. Keines seiner Werke – falls er je etwas verfasste – hat überdauert, und das Schweigen, das er seinen Schülern auferlegte, sorgte dafür, dass die Einzelheiten seiner Lehren sorgfältig verborgen blieben. Der Philosoph Porphyrios, der eine spätere Biografie von Pythagoras schrieb, bemerkte: „Was er seinen Schülern lehrte, kann niemand mit Sicherheit sagen, denn sie hielten ein bemerkenswertes Schweigen.“ 
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Nichtsdestotrotz gelten folgende Punkte als weitgehend gesichert:


  Er lehrte, dass die Seele unsterblich ist.

  Sie wandert in andere Lebensformen.

  Ereignisse wiederholen sich, und nichts ist völlig neu.

  Alle Wesen mit einer Seele sind miteinander verbunden.



Pythagoras scheint der Erste gewesen zu sein, der diese Glaubenssätze nach Griechenland brachte. Der griechische Historiker Herodot erwähnt Pythagoras in seinen „Historien“, doch vermeidet es auffällig, seinen Namen zu nennen. Außerdem wird gesagt, dass die Ägypter als Erste die Lehre von der Unsterblichkeit der menschlichen Seele vertraten. Ihrem Glauben zufolge tritt die Seele beim Tod des Körpers in ein anderes Tier ein, das gerade geboren wird. Nachdem sie einen vollständigen Zyklus in allen Kreaturen von Land, Wasser und Luft durchlaufen hat, kehrt die Seele bei der Wiedergeburt in einen Menschen zurück und vollendet so ihren 3.000-jährigen Kreis.

Es gibt einige Griechen, die diese Lehre übernommen haben, manche früher, manche später, als wäre es ihre eigene Erfindung. Ebenso wie beim Satz des Pythagoras könnte also auch der Gedanke der Seelenwanderung entlehnt worden sein. Aber es gibt eine Nuance: Alle großen vorsokratischen Philosophen der Mysterien-Schulen in Kleinasien standen unter dem Einfluss früherer Traditionen. Thales, der als erster abendländischer Philosoph gilt, studierte in Babylon. Zwei weitere bedeutende Vorsokratiker, Anaximander und Anaximenes, reisten beide ausgiebig und hatten Zugang zu den Mysterien-Schulen, in denen ägyptisches religiöses Denken behandelt wurde. Es ist daher sehr wahrscheinlich, dass Pythagoras’ Ideen im Wesentlichen ägyptische Spiritualität waren, die nach Griechenland gebracht wurde.

Die berühmte Geheimhaltung des Pythagoras könnte darauf abgezielt haben, zu verhindern, dass dies allgemein bekannt wurde, und so sein Image als origineller Denker zu wahren. Er soll ein außergewöhnlich charismatischer und kraftvoller Redner gewesen sein. Seine Autorität wäre womöglich untergraben worden, wenn sich seine Philosophie als bloße Umarbeitung ägyptischer Überlieferungen entpuppt hätte.

Ob er seine Lehren aus diesem oder einem anderen Grund geheim hielt, lässt sich heute nicht mehr feststellen. Es ist auch möglich, dass er einfach glaubte, die Massen könnten seine Ideen weder verstehen noch würdigen. Wie dem auch sei, sein Schweigen trug wesentlich zu seinem geheimnisvollen Ruf bei.

Pythagoras’ Glaube an die Unsterblichkeit der Seele und die Wiedergeburt führte ganz natürlich zu einem vegetarischen Lebensstil, der das Nicht-Schaden gegenüber jedem Lebewesen betonte. Diese asketische Lebensweise, die er auch von seinen Anhängern verlangte, festigte seinen Ruf als heiliger Mann. Er soll sich tagsüber ausschließlich von Honig und Brot ernährt haben, Wein gemieden und Gemüse – gekocht oder roh – nur als Delikatesse verzehrt haben. Fisch und Meeresfrüchte standen nur selten auf seinem Speiseplan. Seine Kleidung war weiß und makellos, ebenso seine Bettwäsche. Wolle wurde für Kleidung verwendet, da Leinen in jener Region noch nicht verfügbar war. Niemals wurde er in trivialen oder derben Verhaltensweisen gesehen – keine Ausschweifungen, keine Trunkenheit, kein vulgärer Humor.

Zugegeben, das klingt alles recht streng. Diogenes Laertios beschreibt Pythagoras als Pescetarier, der gelegentlich Fisch und Meeresfrüchte aß, doch die meisten antiken Autoren betonen, dass er strikter Vegetarier war und auf jegliches Fleisch eines beseelten Wesens verzichtete.

Pythagoras praktizierte auch Zurückhaltung in seinen Gedanken und vermied weltliche Genüsse wie Sex und üppiges Essen. Er strebte danach, sich von körperlichen Bedürfnissen zu lösen, um sich ganz auf die Vollkommenheit der Seele zu konzentrieren.

Manche meinten, diese Askese sei zu weit gegangen.

Es ist gut bekannt, dass Pythagoras und seine Anhänger insbesondere Bohnen mieden, ja sie nicht einmal berühren wollten. Eine Geschichte über seinen Tod berichtet, dass er sich weigerte, ein Bohnenfeld zu überqueren, um seinen Verfolgern zu entkommen, und deshalb getötet wurde.

Diogenes erwähnt auch eine satirische Kritik von Xenophanes an Pythagoras’ Glauben an die Seelenwanderung. Eine Anekdote erzählt, wie Pythagoras einst an einem geschlagenen Hund vorbeiging, ausrief und sagte: „Halt! Schlagt ihn nicht, denn es ist die Seele eines Freundes, die ich an seiner Stimme erkannt habe.“ Für Xenophanes, der die Wiedergeburt ablehnte, waren solche Überzeugungen so absurd wie die Vorstellung, man könne die Stimme eines verstorbenen Freundes im Bellen eines Hundes wiedererkennen.

Für Pythagoras jedoch waren Vegetarismus, Pazifismus und die humane Behandlung von Lebewesen wesentliche Schritte zu innerem Frieden und damit auch zu Frieden in der Welt. Er glaubte, die Menschheit könne niemals in Harmonie leben, solange sie tötete, aß und Tiere misshandelte. Für ihn entwerteten Grausamkeit gegenüber Tieren und ihr Fleischkonsum das Leben selbst.

Zeitgenossen und spätere Autoren sahen in Pythagoras eher einen Mystiker als den Mathematiker, als den man ihn heute häufig darstellt. Seine Schule wurde mit spiritueller Erlösung und wundersamen Offenbarungen in Verbindung gebracht. Ein zentraler Gedanke, der Platons Denken entscheidend beeinflusste, war, dass die philosophische Suche entscheidend für die Rettung der Seele sei.

Pythagoras war der Ansicht, dass die Existenz sich niemals wirklich verändert; alle Dinge sind ewig und wiederholen sich unendlich. Nach einem antiken Schriftsteller und Schüler des Aristoteles, Eudemos von Rhodos, glaubte Pythagoras an die ewige Wiederkehr als logische und mathematische Notwendigkeit. Eudemos schrieb:

„Wenn man Pythagoras glaubt, dass sich Ereignisse gemäß einem arithmetischen Zyklus wiederholen und dass ich erneut mit dir sprechen werde, diesen gleichen Zeigestab in der Hand haltend, und dass alles andere genau so sein wird wie jetzt, dann ist es vernünftig zu denken, dass sich auch die Zeit selbst wiederholen wird, so wie sie jetzt ist.“ Dieser Glaube wird oft als Aufforderung interpretiert, sorgfältig zu überlegen, wie man seine Zeit verbringt, da jedes Ereignis, ob groß oder klein, endlos wieder erlebt werden muss. Möglicherweise war dies eine zugrunde liegende Implikation der pythagoreischen Lehren, auch wenn Pythagoras selbst es nicht ausdrücklich in dieser Weise formulierte.

Der Gedanke an die Unsterblichkeit der Seele war ein grundlegendes Element des pythagoreischen Denkens und beeinflusste viele Schriftsteller und Denker des antiken Griechenlands. Keiner jedoch war so tiefgehend davon berührt wie Platon. Möglicherweise begann Platon als Schüler des Sokrates, übernahm den Dialog als Mittel zur Wahrheitsfindung und entwickelte später allmählich den pythagoreischen Idealismus. Einige behaupten, Platons Philosophie sei stark von pythagoreischen Ideen geprägt.

Allerdings ist es unmöglich, in dieser Hinsicht endgültige Aussagen zu machen, da vieles, was wir über Sokrates wissen, aus Platons Dialogen stammt, die erst nach Sokrates’ Tod verfasst wurden.

Als Platon schließlich als Philosoph gereift war, gleichgültig, wie er darauf gestoßen war, übte das pythagoreische Gedankengut einen bedeutenden Einfluss auf seine Philosophie aus. Platons Philosophie integrierte das Konzept einer höchsten Wahrheit, eines ethischen Lebens im Einklang mit dieser Wahrheit, die Unsterblichkeit der Seele und die Notwendigkeit der Erlösung durch Philosophie und Bildung als eine Form der Erleuchtung.

Pythagoreische Konzepte sind in Platons Werken allgegenwärtig, treten jedoch besonders deutlich in den Dialogen „Menon“ und „Phaidon“ hervor. In „Menon“ demonstriert die Hauptfigur Sokrates die Idee, Wissen aus früheren Leben zu erinnern. Er beweist dies, indem er einen ungebildeten jungen Sklaven anleitet, ein geometrisches Problem zu lösen. Platon behauptet, dass, wenn ein Mensch mit einem bewahrten Geist stirbt, er bei der Wiedergeburt das wiedererlangen kann, was er in seinem früheren Leben gelernt hat. Was man in diesem Leben als Lernen empfindet, ist in Wirklichkeit eine Erinnerung an vergangene Leben.

Allerdings spricht Platon nie direkt ein zentrales Problem dieser Theorie an: Irgendwann muss die Seele tatsächlich etwas gelernt haben, nicht nur erinnert. Seine Behauptung, dass die Seele im jenseitigen Reich zwischen den Leben Wissen erwirbt und nicht nur in der sterblichen Form, löst dieses Problem nicht, da die Seele dennoch eine ursprüngliche Lernsituation benötigt, sei es innerhalb oder außerhalb dieses Lebens.

Die pythagoreische Idee, dass „Dinge Zahlen sind“ und dass die physische Welt durch Mathematik verstanden werden kann, findet sich ebenfalls in „Menon“, nicht nur in Sokrates’ Interaktion mit dem Sklaven, sondern auch in seinem Argument, dass Tugend eine von Alter, Geschlecht oder sozialem Status unabhängige Eigenschaft aller Menschen ist. So wie Zahlen die bekannte Welt definieren, erkennen Menschen die Wirklichkeit, indem sie zwischen Einheit und Dualität unterscheiden. Diese Idee bildete die Grundlage für Platons berühmte Theorie der Formen, die ein objektives Reich der Wahrheit beschreibt, das jenseits der materiellen Welt existiert. Dieses Reich liegt allen menschlichen Wahrheiten zugrunde und verleiht ihnen ihre Authentizität.

Ohne dieses Reich der Formen, so argumentierte Platon, könne es keine echte Wahrheit geben, nur Meinungen darüber, was Menschen für wahr halten. Für Pythagoras war die Mathematik ein Weg zur Erleuchtung und zum Verständnis. Er behauptete, dass die Zahl 10 die Essenz der Zahlen repräsentiere und nicht nur eine Maßeinheit, sondern auch ein Mittel sei, das Universum zu begreifen. Er beobachtete, dass Menschen auf ihren Fingern bis zehn zählen, dann wieder bei eins beginnen. Ähnlich dazu tritt die Seele in einen Körper ein, lebt eine Zeitlang, stirbt und kehrt zu ihrem Ursprung zurück, um den Zyklus von Neuem zu beginnen.

Dieses Konzept wird im „Phaidon“ vollständig entfaltet, Platons Bericht über Sokrates’ letzten Tag im Gefängnis vor seiner Hinrichtung. In diesem Dialog behandelt Platon eingehend die Unsterblichkeit der Seele und das Jenseits.

Von Beginn des Dialogs an stellt Platon durch die Wahl von Phlius, einer Stadt an der Nordostküste des Peloponnes, eine Verbindung zu Pythagoras her, indem er Echekrates von Phlius als Gesprächspartner und Zuhörer im „Phaidon“ einführt, den Erzähler der Geschichte. Außerdem sind die Figuren Simmias und Kebes, die wichtigsten Gesprächspartner des Sokrates in der Erzählung, Pythagoreer. Durch die Wahl von Echekrates von Anfang an verknüpft Platon den Dialog direkt mit dem pythagoreischen Denken, während durch Simmias und Kebes pythagoreische Konzepte eingeführt und im Laufe des Dialogs entfaltet werden.

In einem ihrer Gespräche fragt Sokrates Kebes:

„Nun antworte mir“, sagte Sokrates,

„was muss im Körper sein, damit er lebt?“

„Die Seele muss anwesend sein“, antwortete Kebes.

„Und das ist immer so, nicht wahr?“

„Wie könnte es anders sein?“, sagte Kebes.

„Daher verleiht das, was die Seele besitzt, ihm Leben?“

„Gewiss“, antwortete Kebes.

„Gibt es etwas, das dem Leben entgegengesetzt ist?“

„Natürlich“, sagte Kebes.

„Was ist das?“

„Der Tod.“

„Dann, wie wir zuvor übereingekommen sind, kann die Seele niemals das Gegenteil von dem annehmen, was sie immer mit sich bringt?“

„Das ist in der Tat unbestreitbar“, sagte Kebes.

„Gut, und was nennen wir das, was den Gedanken an den Tod nicht zulässt?“
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